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Er wir ung zu den-genaueren Angaben wenden fünnen, tie fich die einteirung.

chemifche Erfenntniß der einzelnen Subftanzen entwidelte, müffen wir zu=

vor noch betrachten, in welcher Weife fich die Anfichten über einige allge

meinere vorzüglich wichtige chemifche Begriffe heranbildeten. Mir wollen

hier zunächft unterfuhen, welche Meinungen den jegigen in Betreff der

Begriffe von Säure, Bafis und Salz vorausgegangen find.

Inmenigen Abfchnitten der Chemie zeigt fich eine Aufeinanderfolge

fo entgegengefegter und miderfprechender Anfichten, als in denen über Säure,

Akali und Sat. Die Eintfeitung diefer Körper, die Feftjtellung der Merk-

male einer jeden Kaffe, die Frage nach der Entftehung derfelben, die Er-

forfhung der Urfahen, auf welchen die auszeichnenden Eigenfchaften jeder

Klaffe beruhen, befchäftigte die Chemiker lange und vielfach; jeder Schritt,

welcher in der theoretifchen Erfenntniß diefer Subftanzen vorwärts gethan

wurde, mußte durch harten Kampf gegen lange gehegte Vorurtheile erfkritten

twerden, und als das Nefultat aller diefer Bemühungen fehen twir jest,

daß in Betreff der wichtigften Fragen heute noch Feine definitive Entfcheidung

erfolgt ift, daß flets nur Widerfpräche fich erhoben und geltend zu machen

mußten, fo oft man auch über die bedeutendften theoretifchen Probleme zu

ganz befriedigend fcheinenden Anfichten gekommen zu fein glaubte.

Verhältnifmäßig fpät erft Enüpft fih an die Betrachtung der eben in

Rede ftehenden Begriffe die Wichtigkeit, welche ihr jeßt zukommt. Spät
erft erkannte man die empirifche Zufammenfegung der Säuren, der Bafen,

der Salze; der neueren Zeit gehören die Discuffionen tiber ihre rationelle

Conftitution an. Im den früheren Perioden der Chemie Eonnte von fotchen

Forfhungen weniger nur die Nede fein; aus diefen Zeiten haben wir haupt
fühlih zu berüdfichtigen, welche claffificatorifchen Anfichten man hin-

fihtlich jener Begriffe hegte, welche Körper man zu den Salzen, welche man
‚zu ben Säuren und zu den Alkalien und Erden vedhnete.

Kopps Gefhichte der Chemie. IIL. 1
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| Einfeitung. Am fpäteften unter diefen Körpern lernte man die Säuren als eine

eigene große Klaffe analoger chemifcher Subftanzen Eennen; am früheften

! find ziemlich beftimmte Anfichten ausgefprochen über die Salze. Als die

Chemie einigen Auffhtwung nahm, wurde der Begriff » Salz« der all-

gemeinere, als »deffen Unterabtheilungen man Säuren, Alkalien und die

eigentlichen, jegt noch fo bezeichneten, Salze unterfchied. Wir haben alfo

zuerft die Entwicklung des Begriffs Salz in feiner allgemeinften Bedeutung

zu betrachten, und zuzufehen, wie fih die genannten Unterabtheilungen

fpäter in felbftftändiger Bearbeitung ausbildeten.

Geühere allgemeine Der Begriff eines Salzes, wie er fih am früheften in Beziehung zu

FeeSa. hemifchen sKenntniffen entwidelte, geht von der Betrachtung des Koch

falzes aus. Der lateinifhe Name Sal foll nad einigen von einer Eigen:

fchaft des Ießteren Körpers entlehnt fein, wie Sfidorusg (ein fevitifcher

Bifchof, der im Anfang des 7. Jahrhunderts lebte und XX L. eriginum

fhrieb) berichtet ; hiernach würde jenes Wort von exsilire abftammen, wegen

des Decrepiticens des Kochfalges in dem Feuer: Quidam dietum putant,

quod in igne exsiliat. Andere aber leiten nad Jftdorus das Wort sal

von salum oder sol ab, weil e8 aus dem Meer entftehe, oder unter dem

Einfluß der Sonne fi) bilde. Ali sal a salo et sole vocatum existi-

mant. Nam aquis maris sponte gignitur spuma in extremis littoribus

vel scopulis derelicta et sole decocta.

Diejenigen Körper, welche mit dem Kochfalz Aehntichkeit haben, bezeichnete

| man fhon in früher Zeit gleichfalls mit dem Namen des erjtern; mehr

' indeß, weil man ihre wefentliche Verfchiedenheit von demfelben nicht Eannte,

| als wegen der bemußten Erfenntniß einer gewiffen Analogie zwifchen ihnen.

| Die Meteorologikn des Ariftoteles enthalten fhon eine Stelle, to das,

| was fich aus der abgedampften Lauge von Holzafche beim Erkalten abfest,

\ geradezu als Satz bezeichnet wird (vergl. Kali). So zählen aud) Dios-
Eorides und nach ihm Plinius unter den verfchiedenen Arten des Salzes

eine auf, welche mildes fires Alkali war; was bei ihnen &vdog dAOg,

flos salis, genannt und bei dem gewöhnlichen Salz abgehandelt wird,

war höchftwahrfcheinlich unreine Soda. Etwas dem Salze Analoges findet

Plinius in dem Alumen, das bei ihm salsugo terrae, das Salzartige

der Erde, genannt wird. Damals bereit8 wurde über den Begriff des

Salzes die Anficht ausgefprochen, welche bis zu dem Ende des vorigen Jahr:
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bunderts die herefchende blieb, daß nämlich jedes Salz durch Auflöslichkeit Krühere atgemeine

harakterifirt werde, daß jedes Salz das Product einer Auflöfung durch Ab- eiea.

fheidung des Auflöfungsmittels fei. Sal omnis aut fit, aut gignitur,

fagt Plinius, utrumque pluribus modis, sed causa gemina, coacto

humore aut siccato.

Meihe Ausdehnung dem Begriffe Salz von den arabifchen Chemifern

beigelegt worden fein mag, ift nicht ohne Einfiht in die arabifchen Ma-

nuferipte ihrer Schriften zu entfcheiden, da es hier zu fehr auf den Ge:

braud eines beftimmten Wortes ankommt, als daß fi) aus den viel

fpäteren lateinifchen Ueberfegungen darlber etwas Sicheres entnehmen Liefe.

In diefen legtern Eommt Übrigens die Bezeihnung Salz oft vor; fie wird

dem gewöhnlichen Kochfalz, der Pottafche, dem Salmiat und ähnlichen

Körpern beigelegt, und au von metallifhen Salzen ift hier bereits die

Nede. An einigen Stellen der Summa perfectionis magisterii von Geber

twird fogar fhon beftimmt behauptet, alles Salzige (oder Alaunartige) werde an

feiner Auflöstichkeit erkannt: Omne, quod solvitur, necesse est salis aut

aluminis vel eorum consimilium naturam habere, und: Ex operibus

naturae probare possumus, sola salium et aluminum et similium

naturam servantia solubilia esse. — Bei dem oben erwähnten Sfid orug

im 7. Jahrhundert wird das gewöhnliche Salz mit dem Alaun, der Soda,

dem Vitriol und ähnlichen Subftanzen gemeinfchaftlich in Einem Kapitel,

de glebis ex aqua, über die aus dem MWaffer fi) ausfcheidenden erdigen

Körper, abgehandelt, wonach man für fie die Auflöstichkeit gleichfalls als

ettwag Gemeinfames erkannt hatte. Bei den abendländifchen Atchemiften

des 13. bis 15. Jahrhunderts werden fehon viele noch jest als Salze

anerkannte Subftanzen unter diefem Namen zufammengefaßt; bei Nayz

mund Lull, Albertus Magnus und ihren Zeitgenoffen Eommen bie

DBenennungen sal marinum, sal petrae oder nitri, sal armoniacum und

ähnliche oft vor; bei dem Erftern wird au als sal der Niederfchlag bes

zeichnet, welchen der Harngeift mit Weingeift hervorbringt; zugleich findet

fi) bei Allen fhon die Bezeichnung sal vegetabile für Pottafche, welche

Anlaß gab, die Alkalien überhaupt als eine Unterabtheilung der Salze zu

betrachten. Bei Bafilius Valentinus finden fic folche Benennungen

gleichfalls oft; die Metallfaze faßt er aber befonders unter demmn

famen Namen der Vitriole zufammen.

Von Bafilius Valentinus an gewinnt der Begriff eines Salzes

1*



 

 

 

Frühere allgemeine
Broeurung des Bes

griffs Satz.

4 Säuren; Alfalien und Erden; Salze.

eine noch mehr erweiterte Bedeutung. Bisher hatte man unter diefem

Wort eine Klaffe von Körpern verftanden, die offenbar analoge Eigen:

fhaften befigen und für welche auch fpäter wirklih analoge Zufammen=

fegung gefunden wurde; jet wurde diefes Wort einem allgemeinen chemi-

[hen Princip als Bezeichnung beigelegt; man benannte damit das fire

Unverbrennliche der Körper- überhaupt. Wir haben diefe Ausdehnung des

Begriffs Satz fhon im 1. Theil (Seite 88 und 97) und bei der Gefchichte

der Anfichten Über die Elemente (I. Theil, Seite 272) befprodhen. Para-

celfus vorzüglich brachte fie in Aufnahme, allein wie er einerfeits dadurch

den Begriff Salz unbeftimmter und undeutliher machte, fo erkannte er

doch andererfeitd wieder richtig einige von feinen nächften Vorgängern den

eigentlichen Salzen nicht zugezählte Körper als dahin gehörig. So fprad)

er namentlich zuerft befftimmt aus, daß der Vitriol und der Alaun Salze

fein. Der Begriff des Salzes erweiterte fid) bald noch mehr, indem man

Säuren darftellen lernte, welche Erpftallifirt und löslich find, 3.8. die Ben=

zoefäure. Man legte diefen den Namen eines Salzes bei, und gab dadurch)

Anlaß, daß man fpäter alle ihnen analogen Körper, auch die Mineralfäuren,

zu den Salzen rechnete.

Andere Chemiker des 16. Sahrhunderts, welche fic) gemagten Speculatios

nen weniger hingaben, beachteten nicht die abftracte Bedeutung, welche von

Paracelfus mit dem Begriff Salz verbunden worden war, fondern bezeichnes

ten einfach als Salze alle hemifchen Verbindungen, die dem gewöhnlichen Salz

ähnlich find, und namentlich Löslichkeit im Waffer und Gefchmad befigen.

So fteltte Patiffy in feiner Abhandlung »des sels divers« den Satpeter,

die verfchiedenen Witriofe, den Alaun, den Boray, den Zuder, den Subli-

mat, den Weinftein und den Salmiaf mit dem Kochfalz als Salze zus

fammen. Bei Agricola werden die Salze, deren Darftellung im Großen

er Iehrt (Kocfalz, Aaun, Salpeter und Vitriol), gemeinfchaftlih succi

concreti, eingedickte Flüffigkeiten, genannt, was an Plinius und Ifi

dorus’ Auffaffungsmweife erinnert.

Sn dem 17. Sahrhundert war einige Gonfufion in die chemifche

Bedeutung des Wortes Salz gekommen, infofern man barunter bald dag

bupothetifche Clement, bald barftellbare Körper begriff. Die verfchiedenen

Chemiker jener Zeit gebrauchen e8 daherin fehr verfchiedenem Sinne. Lemery

verfteht in feinem Cours de chymie (1675) unter Sel principe das, was

einem Körper die Confiftenz und Schwere giebt. Während er fo der Anficht  
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des Paracelfus Über das Salz als einen für fich nicht darftellbaren Grund:

foff fich nähert, weicht er wieder davon ab, indem er als Unterabtheilungen

darftellbare chemifche Körper, fires Salz, fllichtiges Salz und tefentliches

Salz (das der Pflanzen, welches aus dem ausgepreften Saft Ernftallifice)

angiebt. Ganz den Paracelfifhen Grundftoff bat aber Becher im

Auge, und verfteht unter Salz nur das fire Unverbrennliche, mit anderen

Morten das Mineralifche, wenn er im I. Supplement zu feiner Physica

subterranea (1671) fagt: Per salem intelligo omnem terram, lutum,

limum, saxum, lapidem, silicem, calcem, arenam, glaream. Undeutlich

ift Kuntel, der in feinen »Chymifchen Anmerkungen, darin gehandelt

twird von denen Prineipiis chymicis (1677)« das Laugenfalz als das Pro:

totyp der Salze zu betrachten feheint, und diefem zwar Kochfalz und Sal

peter zurechnet, da fih in ihnen Gehalt an Laugenfalz nachweifen Laffe,

bei Vitriol und Alaun aber Anftand nimmt, weil in ihnen nichts Laugen=

falzähntliches aufzufinden fei.

Boyle befteitt die Ausdehnung des Begriffs Salz zur Bezeichnung

eines hypothetifchen Elementes aller Körper; zur Erfenntnif der Natur der

eigentlihen Salze trug er, tie wir gleich nachher fehen werden, Vieles bei,

allein die fehärfere Begriffsbeftimmung, was überhaupt Salz zu nennen
fei, wurde ducch ihm tweniger gefördert. — Stahl brachte noch größere
Unbeftimmtbeit in die Anfichten hierüber; feine Meinung, daß Säuren,
Salze, Erden und Alkalien analoge Stoffe feien und in einander über
geführt werden Fönnen, ließ das Wort Salz zu einer ganz willfürlichen
Bezeihnung für jede hemifche Verbindung werden. (Ungeachtet deffen,

daß er audy die Säuren, alfo flüchtige Körper, zu den Salzen rechnet,
Aufert er doch auch manchmal Anfichten, welche an den früheren alchemi-
fifchen Begriff des Mortes Salz, als Bezeichnung für das fire Unver-
brennliche, erinnern. Sn feinen »Zufälfigen Gedanken und nüßlichen Be:

denfen über den Streit von dem fogenannten sulphure « (1718) 5. ®.
fheint er die flüchtigen Salze al8 gar nicht eriffivend zu betrachten, denn
er meint: »der Geburtsbrief der flichtigen Salze müßte mohl an eben
demjenigen Drte gefucht werden, wo man fi) um das Gefchlechtsregifter
der Eleinen arabifchen Könige zu beftagen hätte, die in der Turba Philo-
sophorum*) angegeben zu befinden.«) Mie vag die Bedeutung des Mortes

 

*) Die Turba Philosophorum ift eine alhemiftifche Schrift, wahrfcheintich aus
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Salz damals war, fann man daraus entnehmen, baß bei Newton fogar

das MWaffer zu den Salzen gezählt wird (Aqua, quae est sal admodum

fluidus et saporis expers, fagt er [1701] in feiner Optice).

Den Begriff des Salzes beftimmte Boerhave 1732 in der Meife,

wie er bis gegen das Ende des vorigen Sahrhundert® angenommen

blieb. In feinen Elementis Chemiae betrachtet er die Auflöslichkeit, bie

Schmelzbarkeit oder Flüchtigkeit, und den Gefhmad als bie wefentlichften

Kennzeichen eines Salzes. Sal vocatur corpus, quod aqua potest dilui,

igne autem fundi, si non avolat prius in auras, quodque gustum

humanum affıcere valet eo sensu quem saporem appellant. Die

Salze theilt nun Boerhave ein in salia alcalina, salia acida, salia

sie dieta jam neutra und salia composita; unter den le&teven verftand er

die aus Säuren und Alkalien entftehenden Producte, jedoc mit Einfehrän-

ungen, von denen unten bei der Gefchichte der Neutralfalze die Mede fein

wird. Die Eipftallificten Verbindungen eines Metalls mit Säuren erkannte

er nicht unbedingt ald Salze an; die Vitriofe namentlich rechnete er zu

den Halbmetallen.

Diefe Betrachtungsweife blieb nun längere Zeit die herefchende, nur

wurden bald auch die Verbindungen ber Metalle mit Säuren den eigentlichen

Salzen zugezäblt, da ihnen die hauptfächlichften Kennzeichen berfelben, Ges

fhmad und Löslichkeit, gleichfalls zukommen. Die lettere beftimmte jest

vorzugsmweife, welcher Körper ein Salz, welcher es nicht zu nennen fei.

Bergman entfchied fih dahin, daß jede Subftanz, die ben Sefhmad

affieire, ein Salz zu nennen fei, wenn fie fi in weniger alg dem Fünf:

bundertfahen ihres Gewichts von reinem fiedendem Waffer löfe; Kirwan

30g die Grenze enger, indem er Löslichkeit in weniger ald dem Zweihunbert-

fachen von fiedendem Maffer als das Kennzeichen eines Salzes betrachtete.

Des Erftern Ausfpruc vertheidigte noch 1795 Hildebrandt, obgleich

man damals fehon ziemlich allgemein die Inconfequenz einfah, welche aus

einer folchen Beftimmung hervorging, daß hiernacdh 3. B. zwar das falper

dem 13. Jahrhundert, in welcher die hauptfächlichften Anfichten der Alche

miften dargeftellt find, welche in großer Menge perfönlich vedend, unter meift
fingieten Namen, wie Acsubofen, Erictes, Socrates, Bacoscus u. q., aufs

geführt werden. Die arabifch Flingenden Namenhielten fpätere Alchemiften

für die arabifcher Weifen oder gar Herrfcher.  
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terfaure Blei ein Salz ift, aber nicht das fehmwefelfaure, daß ebenfo der

Schwerfpath nicht zu den Safgen zu rechnen wäre, u. f. w.

Simmer deutlicher trat die Zmwecmäßigkeit des Vorfchlages hervor, die Trennung drSäns

Benennung Salz auf die Subftanzen einzufchließen, welche man fchon von den Salzen,

früher als Mittelfalge oder zufammengefegte Salze von den fauren und

den alfalifhen Salzen unterfchieben hatte, auf die Subftanzen, welche aus

einer Säure und einer Bafis zufammengefegt find. Diefer Vorfchlag ging

hauptfächlih aus den Entdedungen hervor, melhe Lavoifier Über bie

Zufammenfegung der Säuren machte; indem er biefe als eine eigenthim:

liche Klaffe analoger Verbindungen hinftellte, trennte er fie zugleich, auch

in der Benennung, von den Salzen, und damit war zu einer abgefonder-

ten Betrachtung der Säuren, Salze und Alkalien Veranlaffung gegeben.

Nur langfam drang indeß diefe Befhränkung des Begriffs Salz durch;

fo rechnete Fourcroy in feinen Elements d’histoire naturelle et de

chimie noch 1793 die Säuren, Alkalien und alkalifhen Erden zu den

Salzen, und unterfchied jene al8 sels primitifs von den sels composes,

den eigentlichen Salzen. In Deutfchland war e8 unter den bedeutenderen

Chemifern zuerft Trommsdorff, welcher den Alkalien und Säuren den

Charakter eines Salzes abfprah, und als ein folches nur eine Zufammen:

fesung von Säuren und Bafen anerkannte. Die Chemiker, welche ihre

Ausbildung unabhängig von Lavoifier’s Einfluß erhalten hatten, hingen

meift an ber alten Glaffification nod) feft; fo 3. B. blieb Gren ein An:

hänger derfelben. Exft in dem Unfange des jegigen Jahrhunderts wurde

die Bezeihnung Salz den Subftanzen ausfchließlich beigelegt, welche man

als aus Säure und Bafis gebildet betrachtete.

Wir haben in dem Vorhergehenden angegeben, wie früher der Begriff

Salz unbeftimmt mar, wie man lange die Säuren und Alkalien mit den

eigentlichen Salzen zufammenwarf, und erft fpät diefe Begriffe fehärfer

fonderte. Eine genauere Einfiht in Betreff des legten Punktes ergiebt

fi) indeß erft bei der Betrachtung,. wie für jede einzelne Klaffe diefer

Körper fi) die Kenntniffe genauer feftftellten, und hierzu wollen wir jest

übergehen.


